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DEIN STÜCK
ENERGIEWENDE!

www.solarvignette.ch

Schwaar Immobilien
Die Immobilien-Begleiter

Zu verkaufen einParadies
mitten in der Natur in der Region

Gruyère Pays-d’Enhaut, nahe von Gstaad.
Ein Chalet und eine renovierte Scheune.

mit wunderbarer Weitsicht sowie viel Umschwung.

Schwaar-Immobilien.ch | 079 822 15 15

Zu verkaufen von privat
4 1/2-Zimmer-EFH in 6914 Carona
300 m über der int. Konferenzstadt Lugano/TI

• Panoramasicht auf See und Berge
• Gemütlicher Kamin, Pool, Doppelgarage
• Terrassen in Onsernone-Granit
• Palmen und Zypressen auf 1.045 m2
• Aufstockbar (Statik vorbereitet)
• Bewilligung für Wärmepumpe vorhanden
• Verkaufspreis CHF 2’450’000

Andersson & Partner GmbH
info@andersson-partner.ch / +41 79 340 06 75

Architektenhaus – Traumlage in
den Hügeln Andalusiens
Einzigartiges Kompakt-Designerhaus
eines Architekten i.d. Region Málaga.
5000 m² Grundstück, 2 Etagen, Wohnfl.
75 m², 2 Bäder. Idealer Ausgangspunkt für
Spanien-Entdecker. Ganzjährig bewohn-
bar. Von Privat. 315'000 CHF.
AngeboteanChiffre100992,chiffre@nzz.ch.

Exklus. Haus, 4 Pers., 2 Bäder, 600 m vom Meer,
Terrasse, Pool, Restaurant, Shops, Bank, Apotheke,
alles in Tar/Vabriga, Istrien, Bilder unter
www.santamarinabeach.de, 700 CHF/Tag.
Auskunft: praxis-bohndorf@t-online.de

St. Moritz

Mitten im Geschehen
3.5-Zimmer-Ferienwohnung an zentrals-
ter Dorflage mit 1 Garagenplatz, 4. OG
mit Lift, Sicht auf die Berge. Baujahr 1972,
2015 und 2021 modernisiert, Fläche
ca. 69 m², innovative Gestaltung, hoch-
wertige Ausstattung.
CHF 1'650'000 (inkl. PP)

walde.ch/L11.756
Caterina Selz, +41 44 396 60 52

Kauf/Verkauf

Miete/Vermietung

Region Ostschweiz

Übrige Schweiz

Ausland

Feriendomizil

Kaufgesuche

Luxuriöse und exklusive Villa im Bau,
500 m², in Lugano zu verkaufen.

Für Informationen:
luganoluxuryvilla@bluewin.ch

Termin:
17.–21. Oktober 2022
Teilnehmer:
Mind. 15, max. 20 Personen
Preis: Fr. 3395.–
(EZ-Zuschlag: Fr. 545.–)

Paris, das sich zu beiden Seiten der Seine ausbreitet und vom
Montmartre überragt wird, ist von ausserordentlichem Reiz.
Freuen Sie sich auf spannende Kunst-Entdeckungen, gespickt
mit musikalischen Leckerbissen! Ein Besuch in der sensa-
tionellen Philharmonie de Paris, der prächtigen Oper Garnier
sowie der Oper Bastille runden unser Programm ab.

Tag 1: Zürich–Paris
GegenMittag Fahrt im TGV von Zürich nach Paris. Ankunft in
Paris am späten Nachmittag. Transfer zu IhremHotel und Zeit
zum Frischmachen. Zur Einstimmung auf Ihre Reise geniessen
Sie ein Abendessen in einem lokalen Restaurant.

Tag 2: Paris und Philharmonie
Sie beginnen den Tagmit einer Stadtrundfahrt. Jeder Stadtteil
besitzt seinen eigenen Reiz und eine ganz besondere
Anziehungskraft. Sie sehen die Architektur der im klassischen
Stil erbauten Gebäude am rechten Ufer der Seine,
der Champs-Elysées, den Arc de Triomphe, den Louvre und
vieles mehr. GemeinsamesMittagessen. Danach steht der
Nachmittag für eigene Entdeckungen zur freien Verfügung.
Am Abend erwartet Sie der erste musikalische Höhepunkt der
Reise. Das Konzert der Tschechischen Philharmoniker in der
Philharmonie de Paris. 340000 Aluminiumvögel zieren das
spektakuläre 52Meter hohe Gebäude des Stararchitekten Jean
Nouvel. Der grosse Konzertsaal der Philharmonie umfasst 2400
Sitzplätze, und die Bühne befindet sich in der Mitte des Saals.
Unter der Leitung des Dirigenten Semyon Bychkov wird die
7. Symphonie von Gustav Mahler gespielt.

Tag 3: Oper Garnier und Seine-Schifffahrt
Die Oper Garnier, 1862–1875 von Charles Garnier erbaut, ist
eines der grössten und prächtigsten Opernhäuser der Welt. Das
Grand Foyer, die atemberaubendeMarmortreppe, der Salon du
Glacier sowie der prachtvolle Zuschauerraummit dem Decken-
gemälde in der Kuppel vonMarc Chagall sind äusserst sehens-
wert. Geführte Besichtigung mit Blick hinter die Kulissen und
anschliessendem Apéritif. Nachmittag zur freien Verfügung. Am
Abend romantische Gourmetdinner-Schifffahrt auf der Seine.

Reisen NZZ-Leserreise Paris –
Architektur und Akustik erleben

Viele weitere Reisen finden Sie
online unter: reisen.nzz.ch

Anmeldung unter: reisen@nzz.ch
+41 56 484 84 74
Organisierender Reiseveranstalter ist Twerenbold

Jetzt

buchen

Tag 4: Louvre und Oper Bastille
Der Louvre beherbergt eine der grössten und berühmtes-
ten Kunstsammlungen der Welt. Der Fundus des Louvre
ist gewaltig: über 350000 Werke, davon sind etwa 30000
ausgestellt. Die grösste Kostbarkeit ist unter anderen die
«Mona Lisa» von Leonardo da Vinci. Geführte Besichtigung.
Danach freie Zeit für eigene Entdeckungen. Am Abend steht
mit der Oper «Tosca» von Giacomo Puccini in der Oper
Bastille ein weiterer Höhepunkt auf dem Programm.

Tag 5: Montmartre-Quartier, Paris–Zürich
Mit seinen gepflasterten Strässchen, der erstaunlichen
Basilika Sacré-Cœur, den Künstlern und Bistros versprüht
das Quartier Montmartre einen unglaublichen Charme!
Hoch auf dem Hügel der Butte im 18. Arrondissement hat
das berühmteste Viertel von Paris, das den Künstlern im
19. und 20. Jahrhundert so sehr gefiel, nichts von seinem
Charme verloren. Geführte Besichtigung. Nach dem
Abschlussmittagessen Rückreise im TGV nach Zürich.

Gesucht:
Penthouse/Attika-Wohnung
Zürichsee/Zürich, Kreis 8, Seefeld

Wir danken für Ihr Angebot an Chiffre 100997,
NZZOne, Falkenstrasse 11, 8021 Zürich,

oder an chiffre@nzz.ch.

Eigentumswohnung «Alter Winzerkeller»
D-79206 Breisach > Basel SBB > 1h15 per Bahn
Wfl. 120 m² /2 x Stellplätze Tiefgarage /Aufzug /
BJ 2011 /Hoher Alltags- und Freizeitkomfort
Frei ab 01.11.2022; KP 639T € + NK
Expose anfragen: roland.minges@weinimmobilien.de
Telefon +49 170 2069386

Von Privat gesucht:
Einfamilienhaus Zürich/Zürichsee.

Linke oder Rechte Seeseite.
Wir freuen uns auf Ihr Angebot.

Angebote an NZZ Chiffre-Nr. 100958,
NZZone, Falkenstrasse 11, 8021 Zürich

oder an chiffre@nzz.ch

Unsere Kunden bezahlen liebend
gerne Ihre Preisidee für Ihr Haus.
Daniel Ledermann überzeugt seit
1988 als Makler in und um Zürich

044 955 01 55
8702 Zollikon

Zentral im Kt. BL an privilegierter
Aussichtslage liegt diese repräsentative
8-Zimmer-Villa auf 2519 m² Parzelle.
Schöner Baumbestand, Aussen-Schwimm-
bad mit Säulenhalle, Doppelgarage,
Schulen bis Gymnasium, Einkauf und ÖV
in Fussdistanz, direkte Zugverbindungen
in die wichtigsten Städte der D-CH. Die
Liegenschaft ist in ausgezeichnetem Zu-
stand und wurde laufend erneuert/renoviert
(innen und aussen). Eine aktuelle Expertise
liegt vor. Interessentinnen und Interes-
senten richten sich bitte an 079 278 61 02
(nach 19.00 Uhr)

Bauland in Oberwil-Lieli
für drei MFH zu verkaufen
Details auf: bauland-mutschellen.ch
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Draghi
und die Ruhe
vor dem Sturm
GERHARD BLÄSKE, MAILAND

In Italiens Politik ist nach der Rück-
trittsankündigung von Ministerpräsident
Mario Draghi Unruhe ausgebrochen.Am
Mittwoch referiert Draghi vor den beiden
Kammern des Parlaments. Ob er dort nur
seine Rücktrittsabsicht bekräftigt oder
weitermacht, ist offen. An den Finanz-
märkten ist es dagegen auffallend ruhig
geworden. Nachdem der Spread zwischen
deutschen und italienischen Zehn-Jahre-
Anleihen am Donnerstag um mehr als
20 Basispunkte auf deutlich mehr als 220
Zähler gestiegen war, blieb er am Freitag
mit 219 Punkten fast unverändert. Und
auch die Börse erholte sich von ihrem
Einbruch um rund dreieinhalb Prozent
und legte zu. Das dürfte nur eine Atem-
pause sein, die spätestens am Mittwoch
endet. Sie wird genährt von der Hoffnung,
Draghi mache doch weiter.

Doch zur Hoffnung besteht wenig
Anlass. Draghi hat immer gesagt, dass
er für keine andere Regierung zur Ver-
fügung steht. Und damit wird es gefähr-
lich für Italien. Waffenlieferungen an
die Ukraine, Reformen etwa des Wett-
bewerbsrechts, geplante Steuersenkun-
gen und die Auszahlung weiterer Gel-
der des europäischen Aufbaufonds sind
gefährdet. Das alles beschädigt das Ver-
trauen der Investoren und Märkte in das
hoch verschuldete Land. Ein weiterer und
dauerhafter Anstieg des Spread würde
Italien wegen der höheren Schuldzinsen
aber arg in Schwierigkeiten und die Euro-
päische Zentralbank in Zugzwang brin-
gen. Deren Präsidentin Christine Lagarde
plant ohnehin spezielle Massnahmen zu-
gunsten Italiens, deren Anwendung dann
aus ihrer Sicht noch dringlicher werden
würde. Damit bliebe Italien wohl noch für
eine längere Zeit auf die Unterstützung
aus Brüssel und Frankfurt angewiesen.

Krise
bei Chinas

lokalen Banken
MATTHIAS KAMP

Nachdem vier ländliche Banken in der
Provinz Henan im April die Einlagen
Tausender Anleger eingefroren hatten,
kam es immer wieder zu Protesten. Am
vergangenen Wochenende eskalierte die
Lage. Männer in Zivilkleidung prügelten
auf protestierende Anleger in der Pro-
vinzhauptstadt Zhengzhou ein.

Inzwischen wurde bekannt, dass An-
leger mit Einlagen von maximal 50 000
Yuan, etwa 2170 Franken, entschädigt
werden sollen. Doch gelöst ist das Pro-
blem damit nicht. China hat rund 4400
ländliche Banken. Nach einem Bericht
der chinesischen Zentralbank PBoC gel-
ten 316 von ihnen als Hochrisiko-Insti-
tute. Die Lokalbanken kontrollieren in
ihren Regionen die sogenannten Local
Government Finance Vehicle (LGFV),
von den lokalen Behörden gegründete
Firmen, die die Aufgabe haben, Obliga-
tionen zu begeben. Mit dem eingesam-
melten Geld müssen sie auf Geheiss
Pekings in Infrastrukturprojekte investie-
ren und so dazu beitragen, die oft unrea-
listischen Wachstumsziele Chinas zu er-
reichen. Über die Jahre haben die Lokal-
regierungen so Schuldenberge in Billio-
nen-Dollar-Höhe aufgetürmt.

Weil es immer weniger rentable Infra-
strukturprojekte gibt und die Kassen vie-
ler Lokalregierungen wegen der immen-
sen Ausgaben bei der Pandemiebekämp-
fung und der Immobilienkrise leer sind,
haben einige der LGFV Probleme, ihren
Schuldendienst zu leisten. Also sammeln
die Banken der LGFV bei ahnungs-
losen Anlegern Geld ein und verspre-
chen ihnen satte Renditen. Dass einige
der Banken Einlagen eingefroren haben,
zeigt, wie angespannt die Finanzlage auf
lokaler Ebene ist.Auch wenn Peking das
Gegenteil versichert: Bei den Lokal-
banken könnte eine Zeitbombe ticken.

MÄRKTE IM BLICK

«Die EZB riskiert, den Euro langfristig
als Weichwährung zu diskreditieren»
In der Euro-Schwäche spiegeln sich die Angst vor einem Gaslieferstopp und die Probleme der Euro-Zone

MICHAEL FERBER

Der Euro ist gegenüber dem Dollar zum
ersten Mal seit Ende 2002 auf Parität ge-
fallen – allein seit Anfang Jahr hat sich
der Euro-Dollar-Kurs um rund 12 Pro-
zent abgeschwächt. Auch gegenüber
dem Franken hat die europäische Ge-
meinschaftswährung deutlich nachge-
geben. Am Freitag wurden für einen
Euro nur noch 0,98 Franken bezahlt. Die
Schwäche der europäischen Gemein-
schaftswährung hat mehrere Ursachen.

Ein Potpourri an Gründen

� Zinsdifferenz zu den USA: «Der
Hauptgrund ist die Zinsdifferenz», sagt
Martin Lück vom Vermögensverwalter
Blackrock. Die US-Notenbank Fede-
ral Reserve hebe die Zinsen viel ener-
gischer an als die Europäische Zentral-
bank (EZB). Seit März hat das Fed das
Zielband für die Leitzinsen von 0 bis
0,25 Prozent auf 1,5 bis 1,75 Prozent er-
höht. Nun gibt es Spekulationen, wo-
nach die Zentralbank dieses angesichts
der sehr hohen Inflation von 9,1 Prozent
in den USA an ihrer Sitzung vom 27. Juli
um einen weiteren Prozentpunkt er-
höhen könnte.Auch Thomas Heller,An-
lagechef bei Belvédère Asset Manage-
ment, rechnet damit, dass die Zins-
Schere zwischen den USA und Europa

wegen der unterschiedlichen Geldpoli-
tik der Notenbanken noch weiter auf-
geht. Deshalb erwartet er auch keine
deutliche Erholung des Euro gegenüber
dem Dollar.

� Laxe europäische Geldpolitik: Die
EZB hat in der Geldpolitik trotz hohen
Inflationsraten bisher stillgehalten.
«Selbst wenn die EZB nachzieht, wird
der Endpunkt der Zinsanhebungen
niedriger liegen als in den USA, weil
die Wirtschaft in Europa schwächer
und damit das wachstumsneutrale Zins-
niveau niedriger ist», sagt Lück. Ausser-
dem könnten starke Zinserhöhungen in
Europa die Stabilität der Euro-Zone in-
frage stellen.

� Sorgen wegen einer tiefen Rezes-
sion: Ein weiterer wichtiger Grund
für die Schwäche der europäischen
Gemeinschaftswährung sind die Sor-
gen hinsichtlich einer deutlichen Wirt-
schaftsabschwächung in Europa. «Die
konjunkturelle Labilität in Europa ist
grösser als andernorts», sagt Heller
dazu.Aus Sicht von Lück wird es immer
klarer, wie unterschiedlich die Rezes-
sionsgefahren in Europa und den USA
sind. «Während in den USA die Ab-
schwächung von einer Verschärfung der
Finanzierungsbedingungen ausgelöst
würde und dies vermutlich eine eher
kurze und flache Rezession nach sich
zieht, werden in Europa die Aussichten
von Russlands Überfall auf die Ukraine
bestimmt.»

� Angst vor einem Gasstopp: Der
Ukraine-Krieg und seine Folgen tref-
fen Europa deutlich härter als die USA.
Laut Daniel Hartmann, Chefökonom
des Finanzhauses Bantleon, spiegeln
sich in der derzeitigen Euro-Schwäche
die Energiekrise und die Gefahr eines
kompletten russischen Gaslieferstopps.
In einem solchen Fall müsste die Indus-
trie in manchen Ländern wohl ihre Pro-

duktion zurückfahren. Bei einem Gas-
stopp drohe eine tiefe Rezession, sagt
Lück. «Die Abwägung der Risiken ver-
anlasst daher viele Investoren, ihr Ka-
pital in die USA zu lenken. Dies unter-
stützt den US-Dollar und schwächt den
Euro.»

� Dollar als sicherer Hafen: In wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten suchen
die Anleger sogenannte sichere Häfen
an den Finanzmärkten auf – dazu zäh-
len der Dollar und der Franken. Auch
der Absturz der Kryptowährung Bit-
coin zeige, dass die Anleger aus riskan-
ten Anlagen flüchteten, sagt Heller. Bei
der Diskussion über die Euro-Schwäche
ist indessen zu berücksichtigen, dass der
Dollar im ersten Semester dieses Jah-
res gegenüber fast allen Währungen zu-
gelegt hat, wie die Bank Helaba aus-
führt – also nicht nur gegenüber dem
Euro. Erst die jüngsten Sorgen hinsicht-
lich eines Gaslieferstopps hätten die Ge-
meinschaftswährung besonders belastet.

� Instabilität in Italien: Zu alldem
hinzu kommt nun noch die Regierungs-
krise in Italien. Dort will Ministerpräsi-
dent Mario Draghi von seinem Amt zu-
rücktreten, dies wurde vom Staatsprä-
sidenten Sergio Mattarella aber nicht
akzeptiert. Allein gesehen belaste die
politische Lage in Italien den Euro nur
bedingt, sagt Heller. Zusammen mit der
Vielzahl an anderen Problemen erhöhe
sich dadurch aber der Druck auf die Ge-
meinschaftswährung.

Spannung vor der EZB-Sitzung

Mit Spannung warten die Finanzmarkt-
Akteure nun auf den Zinsentscheid der
EZB am kommenden Donnerstag. Am
Markt ist eine Zinserhöhung von 0,3
Prozentpunkten eingepreist. Angesichts
einer Inflationsrate in der Euro-Zone
von 8,6 Prozent im Juni sei dies «sehr
überschaubar», sagt Heller. Er rech-
net damit, dass die Teuerung im Euro-
Raum anhaltend hoch bleiben dürfte,
es sei denn, die Konjunktur werde «ab-
gewürgt». In den vergangenen Mona-
ten hätten Ökonomen die Höhe der
Inflation deutlich unterschätzt. Vieles
spreche dafür, dass der Ausbruch des
Ukraine-Kriegs eine Art «game chan-
ger» gewesen sei, der die Inflation um
ein bis zwei Prozentpunkte nach oben

gedrückt und die Dauer der Zeit mit
hohen Teuerungsraten entsprechend
verlängert habe.

Lück sieht eine Stagflationsgefahr für
die Euro-Zone – also eine Phase mit an-
haltend hohen Inflationsraten bei gleich-
zeitiger wirtschaftlicher Stagnation. «Die
Inflation wird noch länger deutlich er-
höht bleiben. Kaufkrafterosion, Energie-
knappheit und sonstige Lieferkettenpro-
bleme dürften zudem das Wachstum sta-
gnieren lassen», sagt er.

Auch spekulieren Finanzmarkt-
Akteure wieder stärker auf einen poten-
ziellen Zerfall der Euro-Zone. Der Ren-

diteaufschlag von zehnjährigen italie-
nischen gegenüber deutschen Staats-
anleihen hat sich auf höheren Niveaus
eingependelt. «Die EZB ist im Gegen-
zug kreativ geworden», sagt Heller. Da-
mit ist das angekündigte Programm zur
Bekämpfung der Fragmentierung der
Euro-Zone beziehungsweise der Dif-
ferenzen zwischen den Renditen von
Staatsanleihen gemeint. Dies werde auf
jeden Fall helfen, erwartet Heller.

Verlust an Vertrauen

«Die wesentliche Voraussetzung zur
Verhinderung künftiger Euro-Krisen,
nämlich die fiskalische und soziale Inte-
gration des Euro-Raumes, liegt weiter-
hin nicht vor», sagt Lück. Der jüngste
Zinsanstieg habe daher die Befürchtung
mit sich gebracht, besonders die hoch-
verschuldeten Staaten könnten über-
fordert werden. Wenn im grössten die-
ser Länder, Italien, noch eine Regie-
rungskrise dazukomme, sei ein weiterer
Anstieg der Risikoprämien wahrschein-
lich. «Die EZB tut gut daran, weitere
und bessere Instrumente zur Stabilisie-
rung des Euro-Raumes zu entwickeln»,
sagt der Blackrock-Vertreter. Eine Ge-
fahr ist ein zunehmender Verlust von

Vertrauen in die Europäische Zentral-
bank an den Devisenmärkten. «Mit
ihrem zögerlichen Kurs riskiert die EZB,
den Euro langfristig als Weichwährung
zu diskreditieren», teilt Hartmann mit.
Die bereits bestehende Unterbewertung
gegenüber dem Dollar dürfte sich dann
strukturell verfestigen.

Laut der Bank Helaba zeigen lang-
fristige Bewertungsindikatoren wie die
Kaufkraftparität derzeit aber eine starke
Unterbewertung des Euro gegenüber
dem Dollar – diese erklärt sich aus den
genannten Gründen. Kommt es aber
doch nicht ganz so schlimm für Europa,
so bestehe ein spürbares Erholungs-
potenzial für den Euro-Dollar-Kurs,
heisst es weiter.

Abwärtsdruck auf Kurse

Aus Sicht von Lück sollten Anlegerin-
nen und Anleger aber mit einer schwä-
cheren Gewinnentwicklung vor allem
bei europäischen Unternehmen in den
kommenden Monaten rechnen. «Dies
dürfte weiteren Abwärtsdruck auf die
Kurse bedeuten», sagt er. Es dürfte da-
her ratsam sein, Anlageportfolios gegen
Kursschwankungen abzusichern, etwa
durch Übergewichtung defensiverer
Unternehmen, sagt er.

Laut Heller haben die jüngsten Ent-
wicklungen gezeigt, dass eine gewisse
Übergewichtung des Schweizer Markts
für Franken-Anleger Sinn ergebe –
schliesslich gehen sie so Währungsrisi-
ken aus dem Weg. Er rät, bei Obligatio-
nenanlagen in Euro das Währungsrisiko
abzusichern. Bei Aktien komme es bis
zu einem gewissen Grad automatisch zu
einem Ausgleich, eine Absicherung sei
hier weniger vordringlich.

Lück rechnet damit, dass der Fran-
ken gegenüber dem Euro noch stärker
wird. Die Schweizerische Nationalbank
(SNB) habe in der Vergangenheit ver-
sucht, eine unerwünscht starke Aufwer-
tung des Frankens zu verhindern, um
der Exportwirtschaft nicht zu schaden.
Zurzeit sei eine starke Währung aber
durchaus erwünscht, um den Inflations-
druck, vor allem auf der Energieseite,
zu bremsen. «Dadurch wird wiederum
die Kaufkrafterosion in der Schweiz re-
lativ zum Euro-Raum begrenzt. Zusam-
men mit der geringeren Abhängigkeit
der Schweizer Wirtschaft von fossilen
Energien aus Russland reduziert dies
die Rezessionsgefahr», sagt Lück.

AUSGEWÄHLTE BÖRSENKURSE IM WOCHENVERGLEICH

Schluss Schluss % % % Vola- 52 Wochen
08.07. 15.07. Woche 2022 1 Jahr tilität Hoch Tief

Banken und Finanzdienstleistungen
Credit Suisse Group N 5.54 5.17 -6.64 -41.68 -42.84 36.07 10.18 4.99
EFG N 7.34 7.09 -3.41 2.01 -4.83 29.75 7.68 5.65
Julius Bär N 44.19 43.06 -2.56 -29.62 -26.24 32.84 67.50 41.40
LLB N 53.90 53.20 -1.30 1.14 1.14 21.32 59.30 48.70
Partners Group N 900.60 857.00 -4.84 -43.34 -40.24 32.70 1667.00 814.80
Swissquote N 103.80 101.10 -2.60 -49.58 -26.63 43.73 212.50 90.75
UBS Group N 15.65 15.29 -2.30 -6.91 10.48 31.80 19.90 13.10
Valiant N 86.50 84.70 -2.08 -7.23 -8.92 19.55 99.60 82.50
Vontobel N 68.30 61.20 -10.40 -23.40 -18.94 31.85 89.70 57.55
Bau und Material
Arbonia N 12.56 12.56 0.00 -39.03 -25.77 32.51 22.90 12.10
Forbo N 1316.00 1366.00 3.80 -26.95 -25.11 25.76 2040.00 1180.00
Geberit N 478.00 475.80 -0.46 -36.15 -34.10 23.49 780.00 445.10
Holcim N 41.53 41.02 -1.23 -11.80 -23.21 25.48 54.36 38.76
Implenia N 21.95 22.90 4.33 10.31 -2.80 40.57 26.30 17.81
Chemie
Clariant N 17.93 17.13 -4.46 -9.84 -8.35 33.96 20.40 13.91
EMS-Chemie N 740.00 708.00 -4.32 -30.66 -25.16 25.19 1046.00 680.50
Givaudan N 3446.00 3250.00 -5.69 -32.18 -25.70 24.79 4871.00 3022.00
Sika N 225.70 221.80 -1.73 -41.66 -29.11 30.64 385.70 212.40
Dienstleistungen
Adecco Group N 33.50 32.54 -2.87 -30.17 -47.33 33.36 64.42 31.37
DKSH Holding N 80.85 74.60 -7.73 -0.93 3.32 22.02 84.65 68.65
Dufry N 31.24 34.36 9.99 -23.90 -30.63 49.50 55.88 28.02
Flughafen Zürich N 151.80 152.70 0.59 -6.95 5.31 27.13 181.20 137.90
Kühne + Nagel N 236.50 232.80 -1.56 -20.92 -27.16 32.84 364.60 213.80
SGS N 2232.00 2228.00 -0.18 -26.88 -23.46 19.98 3076.00 2043.00
Energie
BKW N 103.60 103.70 0.10 -12.56 6.47 23.07 129.60 95.10
Gesundheit
Alcon N 70.10 69.80 -0.43 -13.55 10.65 28.94 81.40 62.00
Bachem Hold. N 70.10 57.15 -18.47 -60.09 -49.87 46.05 171.00 56.15
Basilea Pharmac. N 39.75 38.70 -2.64 -5.43 -9.66 37.79 49.80 29.55
Lonza N 566.00 568.80 0.49 -25.32 -13.03 29.96 785.40 475.90
Novartis N 82.76 82.62 -0.17 2.91 -1.43 16.80 88.42 72.84
Roche GS 321.90 331.85 3.09 -12.46 -6.59 20.61 404.20 298.30
Siegfried N 701.50 665.00 -5.20 -25.24 -23.17 33.48 943.50 566.00
Sonova N 323.60 331.20 2.35 -7.43 -4.50 33.96 402.00 277.10
Straumann N 120.35 124.65 3.57 -35.65 -22.65 41.01 210.80 97.26
Tecan N 312.20 326.00 4.42 -41.31 -30.90 43.63 602.00 264.60
Vifor Pharma N 173.90 181.00 4.08 11.56 49.09 36.36 197.20 102.30
Immobilien
Allreal N 159.80 158.80 -0.63 -21.39 -13.13 17.25 208.50 151.80

Schluss Schluss % % % Vola- 52 Wochen
08.07. 15.07. Woche 2022 1 Jahr tilität Hoch Tief

Mobimo N 236.50 243.00 2.75 -20.46 -20.07 19.42 336.50 219.50
Orascom N 8.00 7.56 -5.50 -29.74 -37.73 29.54 12.20 6.80
PSP Swiss Prop. N 108.10 109.80 1.57 -3.43 -9.63 19.01 126.50 99.60
Swiss Prime Site N 85.80 85.60 -0.23 -4.52 -9.47 18.37 101.20 81.15

Industrie undTechnologie
ABB N 26.50 26.32 -0.68 -24.58 -19.49 26.91 35.79 24.85
ams-OSRAM 7.91 7.77 -1.75 -53.18 -54.08 46.41 19.15 7.14
Bucher Ind. N 347.40 338.40 -2.59 -24.97 -30.54 27.30 520.00 319.40
Burckhardt Comp. N 407.50 399.00 -2.09 -7.53 8.28 34.22 542.00 321.50
Dätwyler I 205.00 202.50 -1.22 -49.63 -36.92 34.66 410.00 192.60
dormakaba N 438.00 430.50 -1.71 -28.67 -31.72 31.97 735.50 390.50
Georg Fischer N 49.78 48.90 -1.77 -29.39 -30.69 30.51 77.45 45.86
Huber + Suhner N 77.50 80.40 3.74 -7.59 3.61 27.15 95.60 70.60
Kudelski I 2.55 2.66 4.12 -28.24 -33.79 33.14 4.20 2.41
Logitech Intern. N 53.36 51.82 -2.89 -32.60 -53.10 36.24 112.35 48.06
OC Oerlikon N 6.77 6.73 -0.59 -28.19 -34.20 26.72 11.23 6.41
Rieter N 107.80 106.00 -1.67 -40.11 -45.02 37.40 240.50 102.00
Schindler PS 183.70 184.65 0.52 -24.79 -35.17 25.66 306.60 164.30
SFS Group N 98.80 99.00 0.20 -21.55 -25.95 26.66 140.90 92.80
Sulzer N 60.90 59.40 -2.46 -33.89 -31.40 33.32 98.45 57.00
Temenos N 83.30 77.42 -7.06 -38.58 -46.88 47.15 149.75 69.64

Konsumgüter
Richemont N 102.25 98.02 -4.14 -28.43 -12.60 44.12 147.60 90.28
Swatch I 229.50 226.30 -1.39 -18.89 -29.89 35.17 325.90 215.70

Nahrung
Aryzta N 1.14 1.12 -1.23 -1.58 -3.02 44.74 1.42 0.77
Barry Callebaut N 2182.00 2064.00 -5.41 -6.86 -7.19 17.18 2382.00 2008.00
Lindt & Sprüngli N 101100.00 99700.00 -1.38 -18.41 -0.60 22.32 123800.0 92500.0
Nestlé N 114.64 115.22 0.51 -9.59 0.35 17.41 129.80 105.64

Telekommunikation
Swisscom N 533.40 525.00 -1.57 2.02 -2.34 15.86 590.40 491.10

Versicherungen
Bâloise N 157.40 153.90 -2.22 3.22 6.73 19.70 177.00 133.90
Helvetia N 112.00 108.90 -2.77 1.40 9.23 23.62 132.30 94.25
Swiss Life N 476.50 472.80 -0.78 -15.42 4.62 23.45 630.80 432.80
Swiss Re N 74.00 71.92 -2.81 -20.32 -14.36 24.33 102.20 70.48
Zurich Insur. Grp N 422.10 413.40 -2.06 3.25 13.60 19.56 461.70 352.80

Indizes
SMI 11015.03 10982.09 -0.30 -14.71 -8.31 15.70 12997.2 10349.7
SPI 14206.73 14161.74 -0.32 -13.88 -8.09 15.62 16610.4 13353.7

Der Ukraine-Krieg
und seine Folgen
treffen Europa deutlich
härter als die USA.

Finanzmarkt-Akteure
spekulieren wieder
stärker auf einen
potenziellen Zerfall
der Euro-Zone.


